
dunkle Hınweise auf römiıschen Grabinschritten
Gordon Zahn widerspiegelt iındıyıduelles Verhalten, nıcht

1aber die Praxıs der Gemeinde. Somıiıt beweiıst 1es
nıchts weıteres als W 4S jedermann weılß, der mıiıtTotaler Krıeg un « absoluter» der Schwäche der menschlichen Natur

Pazıfismus LSt. Wıe seıither haben auch schon damals hrı-
sSsten das, W 45 ıhre Kırche predigte, nıcht ımmer
1n die Tat umgesetzt.

Die Bekehrung des Reiches Konstantın
tührte eınen tiefgreifenden Wandel herbe!]. Dıie-
sCcr machte «notwendig» W1e€e 1es auch der
Vorentwurtf ZUuU bevorstehenden Hırtenbrief
der amerikanıschen Bischöftfe über Krıeg un
Frieden Sagt sıch die Frage stellen,

Wiährend mehr als tünfzehnhundert Jahren CIMMP- welchen Bedingungen eın gläubiger Christ Miıli-
fanden die großen christlichen Gemeıimnschaften tardıenst eısten darf Wohl ann 1L1anl die Not-

als schwierig, Ja oft unmöglıch, das akzep- wendigkeıit eıner solchen Akzent- un iıch-
tıeren, W 4S viele als unausweichliche pazıfıstische tungsänderung 1ın Frage stellen, aber 065 äßt sıch
Folgerungen ansehen, die sıch aus dem VO  s ıhnen nıcht leugnen, da{fß eıne solche tatsächlich t_
bekannten Glauben ergeben. Durch dıe Ent- tand Da das Zeugnis des heilıgen Märtyrers
wicklungen iın der mıiılıtärischen Technologie un Maxımıilianus: («Ich an nıcht Mılıtärdienst
das Autfkommen VO  S Natıonalstaaten, die be- leisten; iıch dart nıchts Übles u  3 Ich bın
stentalls relıg1ös neutral sınd, 1aber ın Sıtuationen Chr_ist. ») gerechtfertigt Wal, wurde aum be-
internationaler Spannungen un Konflikte dazu zweıtelt VO eıner verfolgten Mınderheıt, die
ne1gen, jede aUus sıttlichen Gründen geschehende wıederholt erleben mulßßste, WI1€e «Brüder un
«Einmischung» ın Fragen der Politik übelzuneh- Schwestern 1mM (GGelste» weggeschleppt,; verfolgt
IMNCN, hat sıch heute das Dılemma och ver- un ZUuUr Unterhaltung des brüllenden
schärtt. Es WAar eın amerıikanıscher Staatssekre- Mobs VO Raubtieren zerrissen wurden. Als
baı nıcht der Vertreter der offiziell atheıistischen wenıger gerechtfertigt mochte erscheıinen, als
Sowjetunion, der seınen Standpunkt be] der eıne solche Weigerung eın Reich gerichtetÜberwindung VO Krisen w 1e tolgt vertetrat «Die wurde, das 1U  - als Beschützer un: Förderer des
Krıterien sollten außerst realıstisch seın. Ent- Christentums auftrat. Dennoch ware alsch,
scheide werden nıcht gefördert, WEeNnNn INan s$1€e die Geschichte des «Zeıtalters der Märtyrer»
VO der Gemeinschatt, der Bruderliebe, der Gol: l_e_adiglich eıner durch die Umstände bedingten
denen Regel her erwagt oder Nsere Burger 1n das Außerung VO  — politischem Dıiıssens reduzıe-

ISM Die Entschlossenheit Maxımlıilıans un:! wel-Hımmelreich >>

Man sıeht ohne weıteres, welche Kluft ZW1- Chrısten, nıcht iıhr Gewissen
schen solchem Pragmatısmus un den Haltungen handeln, gründete tiefer, namlıch 1ın den Lehren
und Handlungsweıisen des «Urchristentums» in un: 1M Beispiel Christiı selbst.
den unmıttelbar autf seınen Gründer un: dessen ach Auffassung dieser trühesten Christen
trüheste Jünger tolgenden Jahrhunderten be- wurzelt die Zurückweisung jeglicher Gewalttä-
steht. Als echt christliche Haltung galt damals tigkeıt ın Lehren un Geschehnissen, die 1in der
Gewaltlosigkeit und Pazıfismus iın absolutem Schrift enthalten Ssind: in der Bergpredigt mıt
Sınn. Der englısche Hıstoriker Stanley Wındass ıhren Selıgpreisungen; in der Zurechtweisung
hat überzeugend nachgewıesen, da{ß das Be- des Petrus, als dieser ımpulsıv nach dem Schwert
wulßstsein, durch die Lehren des Evangelıums oriff; VOTr allem 1mM Leiden un:! 1n der Kreuzıgung
über die Wıderstandslosigkeıt gegenüber dem Jesu SOWI1e in der Aufforderung, das Kreuz auf
Übeltäter gebunden se1n, un opterbereıte sıch nehmen un: ıhm tolgen. IDies legte den
Liebe selbst dem Feind gegenüber nıcht das Grund eıner Pflichtenordnung. Die alte
Produkt eıner «abwegıgen Denkrichtung» —_ «Auge-für-Auge»-Moral wurde abgeschafft un
ICN, sondern die einzıge Denkrichtung über- durch die Bereıitschaft Z Verzeihen (wenn
haupt. Was VO einıgen für die gegenteılıge Meı- nötıg sıebzıgmal sıebenmal) ErsetizZt Der christli-
Nung vorgebracht worden 1St gelegentliche che Pazıtismus der folgenden Generationen bıs
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dem unsrıgen in vielem die gleiche schers gehorchen. Von den geistlichen Amts-
Richtung tort un: tindet VO Bestätigung tragern (Prıiester, Bischöte un: weıtere «heilige
ın Vorbildern W1e Maxımıilıanus, Martın VO  e} Personen») 11n jedoch un: spater
Tours un der Menge VO bekannten un: unbe- verpflichtete INan S$1€e kirchengesetzlich, sıch VO
kannten Martyrern, die ıhre ınnere Überzeugung Blutvergießen un VO den Gewalttaten des
mıiıt der Hıngabe des Lebens bezeugt haben Krıeges fernzuhalten: der gewöhnlıche Christ

Es 1St entscheidend wichtig, da{fß WIr diese jedoch konnte nıcht aut eiınen solchen Sondersta-
Geschichte nıcht VELSCSSCH der Theorien LUS oder ine Sonderberufung Anspruch erheben
und Praktiken, dıe iın der nachkonstantinischen un: wurde, wWenn CT nıcht gewillt Waly, dıe ıhm
Ara in den christlichen Hauptkirchen vorzuherr- aufterlegten Pflichten erfüllen, der Verspot-
schen begannen. Dıieser ursprünglıche «Denk- Lung, eınem Scherbengericht oder noch Schlim-
Irom» sStromt ımmer och un: kam 1MmM Lauf der unterzogen.
Jahrhunderte In den Worten und Zeugni1s Die Lehre VO «gerechten Krieg» WTr

inspırıerter einzelner Theologen un: ach öl sprünglıch perm1ssıv gedacht un bot dem loya-
kommenheit strebender Gemeinschaften zu len christlichen Untertanen die Möglichkeıit, 1mM
Ausdruck. Manchmal wurden diese als «häre- Heer dienen un: doch seiıne Pflicht als gläubı-
tisch» zurückgewiesen un: durch die vereıinten SCI Christ ertüllen. Sıe bıldete eıne Ausnahme
Kräfte VO Kırche und Staat nıedergewalzt. Se1it VO der normalen Sıcht des Krıegs, der ımmer
der Reformation S1e mehr oder wen1- noch der Pazıtismus der trühen Kırche gehörte.
gCI Anerkennung (doch nıcht ımmer Duldung) Wie eıder, 1aber voraussehbar, 1ın der Praxıs,
als das, W asSs WIr D S als die «historischen TY1e- wWenn nıcht 1ın der Theorie, der Fall Wal, übersah
denskirchen» bezeichnen. Was den röomiıschen InNnan 1MmM allgemeınen den restriktiven Charakter
Katholizismus betrifft, tand E für richtig, der Formulierung «gerechter Krıieg>». Mıt der
ın seın Verzeichnis verehrter Heıilıger auch Iäu- eıt wurde vollends getilgt durch den Grund-
bige aufzunehmen, deren Leben durch Ganzhın- SaTtZ, da{iß 1m Zweiıtelsfall ZUgUNSIEN der legıtımen
gabe und wörtliche Anwendung der Mahnungen Autorität die Annahme gelte, da{f der Krıeg
un: Weıisungen der Schrift ın ihrem Verhalten gerecht SeI Damıt schlofß INan eiınahe völlıg die
epragt WAal. uch wurde gelegentlich die Konti- Möglichkeit dem dU»>, W aSs der Sozi0loge als
nultät des christlichen Pazıtismus weıtergeführt relı21Ös motivlerte Abweichung Z eıt eınes
durch das Autkommen VO  m} Ordensgemeinschaf- Krıieges bezeichnen wurde.

Be1l ıhrem Insıstieren auf der Unveränderlich-ten, wofür dıe Franzıskaner das vielleicht ın
fallıgste Beıispiel darstellen. eıt des Naturgesetzes un: des göttlichen (jeset-

och Alt sıch nıcht leugnen, da{fß dieses fort- ZC5 1St Theologen un: Moralphilosophen unel!-

währende Festhalten der pazıfistischen Tradıi- wünscht, daß auf Gebiete, die S1e als ausschlie{ß-
tiıon dadurch beeinträchtigt wurde, dafß 111nl den ıch ıhre Domäne betrachten, Sozi0ologen uüber-
Begriff «gerechter Krıeg2» annahm un: entwık- ogreıiten. IDIG MECUETEN Fortschritte 1n der Wiıssen-
kelte Dieser Begritft wurde VO Augustinus aut- schaft haben ındes klar geze1gt, da{fß eın vertieftes

Verständnis der Sıtuation, der Motivatıon ungebracht un VO Thomas VO Aquın und den
spateren Scholastikern SCHAUCK un: ausgeklügel- des Verhaltens des Menschen viel bieten hat
ter ausgearbeıtet. Die andrangenden Barbaren, Gewiß oilt dies, W as den moralıschen Charak-
die das neubekehrte Reich bedrohten, stellten ter des Krıieges betrifft Wiährend die Arbeit des
überzeugte Christen ZUuU ersten Mal VOT eıne Hiıstorikers Entscheidendes A0 beıtragt,
eigentliche Gewissenskrise. Die einfache, direkte dıe Absurditäten der Kreuzzüge gewahren,

die eın schockierender Beweıs dafür sınd, WwW1€eW.ahl 7zwischen ırdıschen un: ewıgen Werten
wurde Nnu eiıner Wahl zwıschen einander sehr 1L1all die christlichen VWerte ın der Vergan-
wıderstreıtenden sıttlıchen Verpilichtungen, die genheit umsturzte, annn die Analyse des Polıto-
beide Jetzt mıt eıner gyöttlıchen Sanktıiıon C= logen aufzeigen, W1e€e nahe WIr daran sınd, S1e ın
AIr Wihrend trüher der Eıd auf den UÜNSCHET eıt vollends auf den Kopf stellen.
Kaıser allzusehr als Erklärung tür das ablehnende Schliefßlich die Kreuzzuge nebst allem,
Verhalten herhalten mußßte, wurde u diese W 45 S$1Ce noch SCWESCH se1ın mOögen doch
Besorgnıis negıert durch die ausdrückliche Ver- wenıgstens eıne Außerung eınes grotesk MT

pflichtung, der rechtmäßigen Autorität 1n der schrobenen relig1ösen ngagernents. Die heut1-
Person eınes konsekrierten christlichen Herr- SsCnh Krıege hıngegen finden aller Versuche,
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ıhren Zielen einen idealistischen Anstrich gement für die Abstraktion «Vaterland» un: ıhre
geben und S1e als VO Cott gebilligt un Sınnbilder steigern, aber diese Abstraktion hatte
unterstutzt hinzustellen, ıhre unmıttelbare doch den ErSLieHN Anspruch un: die Macht; ıhre
Rechtfertigung ın der Verteidigung (oder Erobe- Forderungen den einzelnen Bürger durchzu-

setzenrung) VO Terriıtorıen un: Rohstoffquellen un
1ın den 1Ns Unendliche dehnbaren Forderungen Schon iın der eıt zwıschen den beiden ersten
der «nationalen Siıcherheit». Weltkriegen verurteılte eın Kongrefß europäl-

Da der Begriff «gerechter Krieg» logischerwei- scher Theologen den Natıionalısmus als die
SC darauf schließen laßt, da{fß CS auch ungerechten «kennzeichnende Häresie» VO heute eın Ur-
Krıeg 21bt, führt der UOption eınes begrenz- teıl, das seıither viele ale bestätigt un: bekräf-
tCcH; «selektiven» Pazıtismus. Wenn eın Krıeg, tıgt worden 1St Der vielberedete Trinkspruch,

gerechtfertigt se1ın, gewıssen SOTSSam ab- worın eın angesehender Seeottizijer seınen Ge:
gegrenzten Bedingungen entsprechen muÄfß, soll- tfühlen Ausdruck gab («Möge Land 1m

daraus tolgen, da{ß dıe Christen sıch weıgern Recht se1nN; aber, ob 1m Recht oder Unrecht,
mussen, eınen Krıeg, der diesen Bedingungen 1st unser Land!»), INa als eın naıver Erweıis
nıcht entspricht, unterstutzen un: ıhm theologischer Ignoranz oder VO Gefühllosigkeit
teiılzunehmen. Der Skandal, da der mystische entschuldigt werden: da{ß aber Amerikas promı1-
Leib Chriusti wıederholt zerrissen wurde, weıl nentester katholischer Geıistlicher im Zusam-
Christen taktisch auf jeder Seıte jedes Krıeges menhang mMı1t dem berüchtigten Vietnamkrieg
kämpften, Alßt muten, dafß sıch diese Logık diese Auffassung öftfentlich bekräftigte, WAar eın
nıcht ımmer oder nıcht oft durchsetzte. Als eben Skandal DE Ordnung. Nıcht wenıger schok-
theoretische Option wırd sıch CIM solcher «selek- kıerend un wahrscheinlich 1n ıhren Folgen viel
1ver» Pazıfismus auf die DPaar wenıgen Menschen verhängnisvoller WAaTr die faktısch einmütıge tAätı-
beschränken, die das nötıge scharfe intellektuelle C Unterstützung der Hıtlerkriege durch deut7un theologische Unterscheidungsvermögen be- sche Christen un ıhre geistlichen Leıter.
sıtzen. Und selbst eiıne mı1t diesem Rüstzeug Eın Paar Sanz krasse Beispiele der «Häresıe»
versehene Mınderheıt wırd durch das weıtere des Natıonalısmus sınd ın den während des
Prinzıp gelähmt, dafßs 1M Zweıtelstall anzuneh- Krıieges erlassenen Hırtenbriefen des deutschen
IMN sel, da{ß die kriegführenden Autoritäten Feldbischofs Rarkowsk;i finden. Anläßlich
gerecht handeln. seınes sıebzigsten Geburtstages erinnerte

Natürlich die wenıgen, welche die San die VWiıedergeburt der Miılitärkräfte Hıt-
stiımmung verweıgerten, nıcht verpflichtet, die- ler als «eiıne Wende ZU Besseren»: dann oing
sCH ıhren Diıissens Ööffentlich bekanntzugeben. C: dazu über, die MEUE Ara un ıhre «NCUE Junge
Dıie Weıigerung, die erwartete Unterstützung tür Wehrmacht» preısen, «die ıhrem Führer
die Sache des Krıieges leisten, konnte als un: Obersten Betfehlshaber selit 1939 Unver-
Kritisiererei oder Sal als Zeichen von Selbst- ganglıches geleistet und Höchstes vollbracht hat
sucht, Feigheıt oder noch Schlimmerem gedeutet iın Angrıff un Abwehr auf allen Schlachtfteldern
werden. Dennoch W alr für den «selektiven» des gegenwärtigen Krieges»".
Pazıtisten falls GT sıch dazu entschied MOg- Wıe Rarkowsk;i WTr auch Spellman Armeebi-
lıch, dies als seıne persönlıche, priıvate Angele- schof Es ware aber alsch, solche natiıonalıst1i-
genheıit anzusehen. schen Exzesse lediglich als ıne zufällıge Entgle1-

Mıt dem Aufkommen der allgemeınen Wehr- SUNs betrachten. Wenn auch vielleicht 1mM
pflicht, eınes der entscheidenden Merkmale des Ausdruck zurückhaltender, wurden ÜAhnliche
modernen Krıeges, Wl denen, die zu Miılitär- Gefühle auch VO  a) anderen Bischöfen geaußert,
dienst verpilichtet wurden, diese Möglıchkeıit selbst VO solchen, die dem Nazıregime
zumeıstgMıt der allgemeinen Wehr- heldenhattesten wıderstanden. Es 1St iırgendwı1e
pflicht kam eıner Entpersönlichung der eın Gemeıinplatz, da{fß politische Dıtterenzen «alrn

Treuepflicht. Nun oing nıcht mehr dıe eeressaum» oder dort, andere nationale
freiwillige Verpflichtung des Krıiegers aut den Grenzlini:en die patrıotische Grenze SETZECEN, eın
Fürsten un: dessen Sache, un talls S1Ee och Ende haben mussen. Es ware eın Verrat der
vorhanden Wal, Walr S$1e nıcht entscheidend. Die Universalıtät des Christentums, Wenn VO der
Begeisterung für eınen mıtreißenden Führer Anwendung der Moralprinzıpien ZUIE: Kriegszeıt
(Napoleon, Hıtler USW. ) mochte ohl das Enga- das gleiche gelten sollte.
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Die zweıte Eıgenart des modernen Krieges un erneuerte Engagement für die Gewaltlosig-die mıt der allgemeinen Wehrpflicht als Ursache keıt, die VO  en) Jesus, dem Begründer des Christen-
un:! Wirkung zusammenhängt 1St die, da{fß GT e(ums, gepredigt worden 1sSt ine Weltklugheit,

die Sıcherheit ın der Macht sucht un: in derseiıner Natur un:! Zielsetzung ach total WOTI-
den 1st Nun sınd Bevölkerungen iın den Bereıitschaftt, ber jeden potentiellen GegnerKampf verwickelt. Unıitormierte Krıieger sınd tale Vernichtung bringen, auch wenn dabe;
einer Kampfkraft anderen geworden, dıe die Zukunft der Schöpfung auts Spiel DSESCIZL
INa ausbeutet oder angreıft, un diese Kampf- wiırd, mu schliefßlich iın dıie biblische Zusiche-
kraft hat zusehends Bedeutung verloren. Der rung einwillıgen, da{fß (sottes Kraft iın der
Begriff eines legıtimen Ziels der teindlichen Ak- menschlichen Schwäche voll Z Geltungtiıon iSst in Theorie un: Praxıs erweıtert worden, kommt, un: 1n die Verheißung, da{fß die Pforten

da{f(ß 1U saämtlıche Personen und Betätigungen der Hölle nıcht die Oberhand gewınnen werden.
dazu gehören, dıe iımstande sınd, wenn auch 7Zwischen den beiden Weltkriegen stellten rO-
noch indırekt einen gewichtigen Beıtrag Z misch-katholische Pazıtfisten (ein Wiıderspruch
Aufrechterhaltung der Kriegswirtschaft und der 1ın sıch, w 1e einıge ıhrer Mıtkatholiken betonten)natıonalen Moral eısten. ıhr Anliegen immer noch in den Kontext der

Im «totalen» Krıeg o1bt CS keine Nıchtkämp- herkömmlichen nachkonstantinischen Theolo-
fer Der Arbeiter iın der Munitionsfabrik, der 21€, ındem S1€e den Krıeg deshalb verwartfen, weıl
Bauer auf seiınem Feld, der Lehrer 1mM Schulzım- nıcht mehr den Bedingungen eınes «gerechten
INCTI, der die Kınder loyalen Bürgern erzıieht, Krieges» entspreche. Ofrt enthielten ıhre
die Hausfrau, die ett un! Konserven SPAarT, Ja Argumente eıne ausdrückliche Absage den
selbst die Volksschulkinder, dıe eld Z auf absoluten Pazıtismus. Hıroshima verlagerte die
eıner Bombe beitragen S1e alle sınd Zerstö- Gewichte. Eınıige verwenden immer noch die
rungsziele tür Waffen, die eiıgens dazu bestimmt Formulierung «gerechter Krıe2», aber die weıt
sınd, S1e alle toten Ist das Tagesheıim, das die verbreitete Tendenz 1St dıe, den Begriff aufzuge-
Multter freimacht, 1ın der Rüstungsfabrik ben als eın Wortungetüm, eıne bedauerliche
arbeıten, nıcht eın ebenso berechtigtes Zıel, w1e Kompromittierung des christlichen Zeugnisses,diese Fabrik selbst? In der Logık des totalen das Eerst Jetzt wahrgenommen wırd un: dem erst

Krıegs liegt die AÄAntwort auf der and Ironı- jetzt seinem Recht verholten wiırd.
scherweise 1St selbst der Pazıfist 1ın die Logık des Die heutigen Pazıfisten sınd tfür gewöhnlıch
totalen Krıieges eingespannt: Wenn Gr sıch we1l- nıcht geneıgt, sıch autf ıne sründlıche theologı1-
gert, Steuern zahlen, nıcht der Zerstö- sche Diısputation einzu}_assen. Sıe geben sıch miıt
rung und Tötung, die bedauert, mitschuldıg der unzweideutigen Überzeugung zufriıeden,

werden, sıtzt 6 dann nıcht Gericht ber da{f der Krıeg seıner Natur nach muıt dem Geist
se1ın Gegenüber autf der anderen Seıte, der diese des Christentums unvereinbar ıst (und wahr-
Weigerung nıcht mıtmacht? scheıinlıiıch SCWESCH 1St) eıne Posıtion, VO  e}

Kurz, die Realıtät des totalen Krıegs hat die der S1€e glauben, da{fß S1Ee VO der Schriftt gedeckt
Lehre un: Tradıtion VO «gerechten Krieg» wırd un! 1m Zeugni1s der trühen Christen wOTrt-
einer TOoMMen Fiktion zusammenschrumpfen ıch angewandt wurde. W as ıhrer Argumentatıon
lassen. Naturlich mögen einıge darauf bestehen, Ausgeklügeltheit abgehen INAas, wırd durch
da{fß N1€e mehr WAar als dıes, aber jetzt 1St die vertiefte Spirıtualıtät un emotionales Engage-
Wahrheit wenıgstens für alle erblicken un: mMent mehr als wettgemacht. Kurz, der totale
gewahren. Selbst «begrenzte» Krıege sınd, WI1€e Krıeg hat eıner Wiedergeburt des absoluten
Vıetnam un! der Libanon bezeugen, ıhrer Idee Pazıftismus geführt.
un: Ausführung nach total. «Herr, CS stimmt. Wır sınd nıcht auf dem

Für viele Christen hat sıch der Kreıs wıederum rechten Weg >> Diese Klage VO apst Paul VI ın
geschlossen. Angesıchts der Realıtät des totalen seıner Botschatt für den Weltiriedenstag 1970
Krıegs, seıiıner Strategıen un: Waften, wırd für findet ıhren Wıderhall 1n der VO Christen der
solche, dıe Christus nachfolgen wollen, dıe e1IN- pazıfıstischen Rıchtung gehegten Überzeugung,
zıg€ richtige Antwort wıederum die der Urkirche dafß InNnan dıesen «richtigen Weg» verliefß, als INa
sein® totaler Pazıtismus. iıne Welt, die den Begriff «gerechter Krieg» akzeptierte. Wıe
offenbar der Vernichtung geweıiht iSst, bietet kei- S1e betonen, ertordert die Neuentdeckung dieses

andere Alternative als das wıederentdeckte Weges eine Cu«CcC Theologie des Friedens un:! der
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Gewaltlosigkeit SOWIe die Bereıitschaft, als Preıs PaSte Überzeugung, daß tür dıe Treue
tür den Verzicht autf den Krıeg un: seıne Scheufß-

mel erhalten werde.
seınem Gewissen eıne ewıge Belohnung 1MmM Hım-lichkeiten Opfter un! Leiden, Ja Vertol-

SunNng auf sıch nehmen. Wır wIıissen jedoch eınes: Dieser Bauer un: alle
Wne solche Rückkehr den Anfängen des anderen, die diesen Standpunkt einnahmen,Christentums mıiıt der Möglıchkeit eınes zweıten CN mehr auf den wahren Sınn des christlichen

«Zeıtalters der Märtyrer» wiırtt dıe rage auf, ob Glaubens un der christlichen Verheifßsung 4aUuS-
die Christen UMNSCHGT eıt bereıt sınd, sıch dieser gerichtet als die Bıschöfe, die den GläubigenForderung stellen. Dıie Geschichte Franz Jä Sagten, S1e hätten Aaus christlicher Verpflichtunggerstatters, eınes eintachen österreichischen Bau- für olk un Vaterland kämpften. Was immer

D N  Aa ern“, oibt Grund D Hoffnung, da{f WIr dies auch der Krıeg mıt seinen Schrecken och
können. Dıiıeser heldenhafte verheiratete Mann, angerichtet haben INAas, hat doch autf alle
Vater VO drei kleinen Kıindern, wurde 1945 1n Fälle klargemacht, da{fß die Tradıtion des ((g -Berlıin enthauptet, weıl sıch weıgerte, 1ın der rechten Krıieges» der Realıtät des modernen
Wehrmacht eınes Regımes, das er für böse hielt, Krıieges nıcht entspricht. Der Gıptel des Unsınns
Mılıtärdienst eısten. Jedermann - seıne Ange- wurde mMı1ıt der Meınung elınes gelehrten Theolo-
hörigen, Freunde, Nachbarn, Prıiester, Ja selbst sCH erstiegen, InNan habe sıch jedes Urteıls, ob Gn
seın Bischof rieten ıhm, WwW1e befohlen «seiline Krıeg gerecht oder ungerecht sel, enthalten,Pflicht un», doch konnte nıchts seıne ber- bıs CT abgeschlossen sel un INan alle Geschehnis-
ZCUSUNG erschüttern, daflß seine Pflicht sıch beurteilen vermöge. Unterdessen könne
auf Gott un: seıne Kırche beziehe, auch WEeNnNn Ian nıchts anderes Cun, als den Betehlen
dies eınen och hohen Preıs koste. gehorchen.Wır können nıcht auskundschaften, WwW1e viele Christen, dıe einem och viel schrecklicheren,andere W1e€e Jägerstätter un! aus dem gleichen vielleicht dem etzten Krıeg entgegenzusehenGrunde ıhr Leben hingegeben haben un: unreg1- haben, können sıch nıcht mi1t eıner Theologiestriert untergegangen sınd uch Maxımıilianus zutrieden geben, welche die Ungerechtigkeit der
Walr 1Ur eın Blutzeuge vielen, VO denen Krıege Hıtlers nıcht einzusehen vermochte. Sıe
die meısten I UL 1ın der Anonymutät des Allerheili- ordern eıne bessere, wahrere Antwort, un: für
genfestes geehrt werden. Tatsache iSt, da{ß noch immer mehr Christen besteht diese AÄAntwort im
viel mehr Christen sıch auf diesen Standpunkt völlıgen Verzicht auf jeden Krıeg. Darın tinden
gestellt hätten, WEeNnN S1e VO ıhren geistlıchen S$1e sıch durch die Botschaft unseres jetzıgenFührern darauf verpilichtet worden waren, un Heılıgen Vaters ermutigt: «Ja‚ Friede 1Sst der HMEUG
dann hätte die Geschichte vielleicht eınen ande- Name tür Verteidigung... Diese Auffassung er-
LEN LaufZWıe dem auch sel1: Jäger- laubte iıch mMI1r auch. vertreten, als ıch beton-
statter, dieser eintache Mann, hatte seınen Stand- tCs da{ß «dıe moderne Kriegsführung mıt oder
punkt SAahlz alleın vertreten, einzig gestutzt aut ohne Nuklearwaftten heute aufgrund ihrer
seınen Glauben, auf seıne bewußlte Identifizie- Schrecken völlig unannehmbar 1Sst als Mıttel,
Iunz muıt den Heıliıgen un Blutzeugen, die Dıfferenzen zwıischen Natıonen auszutragen;. >>
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